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stroloMe Kractica,
Auf das Jahr nach der gnadenreichen nnd böchst-erftenlichen

Geburt unsers hochgelobten und gebemdeyten Heylands

IesuThristi/ 1754.
Bon den vier Zchrs-Zeiten.

i. Von dem Winter.
^?Ann die Sonne und Erde am weitesten von

einander entfernet sind, so haben die Son-
umstrahlen keine sonderliche Kraft mehr auf die Er-
de, und alles was aufund in derselbigen ist, zu wur-
ken, wordurch dann unsere Luft gekuhlet, aber

auch verfinsterer, die Bewegung und Leben, so sonst

auf der Erde war, gutm Theils gestellet und weg-

genommen, oder doch gleichsam versieglet und ver-

schlössen wird- Doch arbeitet die Erde noch in lh-
rem Eiilgeweid, samlet und rüstet von frischem lhre
Reichthum aus. Seinem äußerlichen Ansehen

nach lst ver Winter wol eine betrübte Zeit, weil sie

die ganze Natur ihrer Ehr und Zierraht beraubet,

und so zu reden, ein jährlicher Untergang der gan-

zen Welt ist. wider welchen wir uns in unseren Zun-
merenmuOefm, Feuer, Holz, .Pelz, dicker und

wollener Kleidung :c. erwehren muffen. Dle Blu-
mm und Bäume verlieren nicht nur ihre Farben
nnd Früchte, sondern gar ihre Blatter, als ob sie

masleidia und unmuthig wären, daß sie vor der

Gewalt des Winters sich demuhtigen, und ihre

Kraft verborgen halt n müssen: Da stehen sie dem

Ansehen und unserem Sedunken nach nicht änderst,

als wann sie an Hofnung verzagten, an Saft und

Kraft verdvrretm, an der Wurzel erstürben, und

ihren grossen Verlurst selbst bewauretm Eben des

WintersUnbarmherzigkeitmacht, daß wandle lieb-

liehe ^áacl nicht mehr höret singen, ia vertreibet

sie acu aus dem Land. Da ist nun kein lieblich war-
merR"g n, verrausche, kein mächtig ansehmlicher

Donner der praßle; Der einige Schnee jallt vom

Himm -, und zwar als ob er sich nicht dort te sehen

noch - m lassen, ganz still und samt, eben nue

<JWt ch Schaum, d r in dem Luft-Hnnmel
mchiö taugte ; Ja -r fallt auf die Erde ganz bleich

und weiß,' wie ein Todter uno Erstorbmer, oder

Hink.

als ein Sterb-Kittel, die erstorbme Erde anzuzie-
hem Nach Astronomischer Emtheilmg fanget der
Winter alljährlich b y uns an wann die Sonne
mit ihrem Eintritt in das Zeichen des Steinbocks
uns den kürzesten Tag machet welches gesche-

hm schon dm 21. Christmonat abgewichenen 175;.
Jahrs, um 2. Uhr, 26. Minuten Nachmittag,
um welche Zeit die Planeten am Himmel in folgen-
der Ordnung stuhnbm: Der Saturnus ware im
S.Hause, im 8. Grad des Steinbocks. DerJu-
piter befände sich im 4. Hause, woselbst er durch
den 17. Grad des Löwen zurück wanderte. Der
Mars ware anzutreffen im i. Hause, im 17- Grad
des Stiers. Die Sonne leuchtete ans dem 7 Hau-
se, woselbst sie just bey Anfang des Steinbocks
stnhnde, und in gleichem Hause zur Begleiterin
hatte die Venus, im 6. Grad des Schützen. Der
Mermrins ware rückgängig im 8. Hause, im 8.
Grad des Steinbocks. Der Mond stnhnde im 6.
Hause, im 2z. Grad des Scorpions. In gleichem
Hause befände sich das Drachenhaupt, im 24.
Grad der Waag, und folglich der Drachen-
schwänz im 12. Hanse, im 24. Grad des Widers.
Des ganzen Quartals Regent wird seyn der Mer-
eurius, es wird lhmeaber benstehen im Jenner der
Mond, im Hornung der Saturnus, und im
Merz die Venus z daher stehet folgende Witterung
zu gcwartm:

N^^èKDer Jenner fanget das Jahr an

Qi â îK ziemlich kaltem und unlustigem
M K» Schneewetter, wobey der rauhe

Nordwind stark stürmet, und zu Zei-
ten das Gewölk ein wenig auseinander treibet, daß
die Sone hervorblicken kan, worauf bann gelindere
aber nasse und nur desto ohnangenehmereWitterung
folget. Nun tstwiederum die Zeit vorhanden,
daß man in der warmen Stube allerley wich-
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Âge projette abfasset, aber wann die Zeit
kommt, daß sie sollen ausgeführt werden,
wird niemand der Ray die Schälle anbinden
wollen.

A^^àjtzDer Hornung gehet ein mit kalten

A >^. jL Winden welche Schnee und Risel
A ^ A dk Menge dringen, und da sichzu

Zeiten Regen darunter mischet ; so ist
den ganzen Monat hindurch nicht viel anders zu qe-
warten als unangenehme, feuchte und sehr ungesun-
be Witterung. >Bine Armee von etlich tausend
Mann stehet zwqr aufdem Papier, aber viele
Verstandige wollen stark zweifle« ob selbige
zur bestimmten Zeit auch im Felde werden zu
sehen seyn, UNI dasjenige auszurichten was
man anjeyo verspricht.

Ajâ'èKDerMerz wil im Anfang sehr stür-

Ai «A mische und unlustige Witterung mit
A A Schnee, Regen, Risel und ungestü-

men Winden dringen, endlich aber
lasset es sich allgemach besser an, und haben wir ge-
gen dem Eitde des Monats etliche schone aber kalte
Sonnen-Tage zu hoffen. Man sihet mit Ver-
wunderung, daß ein sonst wachtsamer Prinz
in eine Schlaf-Sucht verfallen, aber vielleicht,
dörfte eine ihme in die Nase geblasene Prise
Nieß-Pulver und das beständige Hahnen-
Geschrey, thne in kurzem wiedrum wach-
munter machen.

II. Von dem Frühling»

^Achdeme die Sonne am entferntesten von uns^ ^ gewesen, so nahet sie sich in dieser lieblichen
Jahrszelt wiederum zu uns ; Wenn uns die liebe
Sonne, die die alten Magier in Pcrsien fiir den
Thron Gottes hielten, den Zufluß ihres Liechts und
chrer Wärme entziehen wolle, so wurden wir clen-
de Erdburger, vielleicht bald die Seele ausblasen,
die Entfernung der Sonne ist, daß ein Kanonkugel
über 25. Jahr zubringen mußte, wenn sie in glci-
cher Bewegung von der Sonne auf unsere Erde
fliegen solle, und die Sonne ist dreytausend mal,
tausend grösser, als unsere ganze Erde. Welch
liebliche Zeit Bisher schiene den Winter durch die
ganze Natur tod zu seyn! Menschen, Thiere, Vö-
gel,waren m ihren Wohnungen und Höhlen aloch-
sam eingeschlossen, und vcrarrestirt, oder hatten
gar anderwärts eine bequemere Wohnung gesucht.
Aber jezt wachet gleichsam ein jedes Geschöpf durch
Sie freuMjche Wärme wieder auf, des Menschen

x

Leibs - und Gemiihts-Krasten werden erfrischet? ach
daß es zum Lobe des gütigen Goues geschehen
thäte. Da lassen sich nun hören die liebliche Sing-
Vogel, welche mil Freuden anstimmen das Dank-
lled ihrem Schöpfer zu unsterblichen Ehren fur die
Erhaltung in dem ausgestandenen Winter. Der
Erdboden schimmert von zierlichen Farben, die
Baume und in lieblicher Blust, die Blumen in den
Garten erscheinen m so Hellem Pracht, daß keine
Mahlerey ans Erden ihnen gleich kommet, und die
Thiere in den Feldern und Wäldern hüpfen vor
Freuden über diese angenehme Iahrszeit. Es
gehet uns der liebliche Frühling alljährlich
an wann die Tage an ihrer Länge wiederum so

"
viel zugenommen, daß sie sich auf 12. Stunden
erstrecket., welches geschihet wann die Sonne das
himmlische Zachen des Widers erreichet z und die-
ses tragt sich in gegenwärtigem Jahr zu dm 20.
Merz, aufden Abendum 4. Uhr, 2z. Minuten,
da der Planeren Stand also beschaffen ist : Der
Satumns herrschet im 4. Hause, woselbst er an-
zutreffen im 16. Grad des Stoinbocks. Der In-
plter gehclânck imn. Hause im 8. Grad des
Löwen. Der Mars haltet sich auf im 10, Hause,
im i y. Grad der Zwillinge. Die Sonne ist im 7.
Hanse, bey Ansang des 1. Grades des Widders,
bey sich habende dst Venus im 27. Grad der Fischen.
Der Mercurins wandert durch das 8. Hause und
dem 17. Grad des Widders. Nahe bey ihm stehet
der Dracheuschwanz im 19. Grad 'auch des Wid-
ders. Der Moud lasset sich antreffen im 6. Hause
im 24. Grad des Wassermanns. Das Drachen-
Haupt hat seine Stelle im 2. Hause, im 19. Grad
der Waag. Des Frühlings Haupt-Regent wird
seyn der Jupiter, und wird zu Gehülfen haben im
Aprill die Venus, mi May die Sonne, und im
Brachmonat den Mars, danahen vermnhten wir
folgende Frnhlings-Witterung.

AôchssèHDer Aprill gehet ein bey starkem Re-
Aj ^ Ä genwmer, daraufsolgen etliche an-
K ^ genehme Tage mit lieblichem Sonen-

schein, so aber nicht lang anhaltet,
sondern sich bald wieder in lauter Unlust verkehret,
bis endlich bey Ausgang des Monats schönes und
liebliches Frühling-Wetter sich einstellet. Die
Orientalische Zeitungen dürfen um diese Zeit
nicht viel Gutes mitbringen ; dann der Tür-
kische Halbe-Mond wird mit einer Finsternus
bedrohet, welche auszuweichen er allen Fleiß
anwendet, aber es stehet dahin ob es ihme
gelingen werd«-
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R^'èUDer Max verheissêt bey seinem Tin-
Qi â gang schön und warm Wetter, aber

M darauf haben wir viel Regen
zu gewarten, bis daß endlich die

Winde das Gewölk recht auseinander treiben, und
das Ende des Monats bey schönerund recht warmer
Witterung erfolget. Es wil sich ein politischer
Sturmwind erheben, und an dem Staats-
Himmel zeiget sich ein finsteres Gewölk, als
ob eist gewaltigesllngewittermttLliy, Hagel
und Donner, entstehen wolle,aber der Schre-
cken wird grosser seyn als der Schaden so
daraus entstehet.

A^ê>ADer Brachmonat dörfte in seinem

Ai â 5L Anfang recht heiß macheu,so daß star-
M î ke Ungewitter zu beförchten sind;

darauf folget anhaltendes Regen-
wetter und stürmische Winde; doch wil es sich bald
wiederum bessern, und der Monat bey schönen

und warmen Sommer Tagen zu Ende gehen. Ei-
ne ohnlängst aufgerichtete Bündnus be-

kommt einen hartenStoß,welches durchwet-
der-List ist angerichtet worden, und wird
es grosse Mühe kosten selbige aufrecht zu er-
halten, dann der Friedens-Stöhrer ist sehr
geschäftig.

in. Von dem Sommer.

ist nun diejenige Zeit des Jahrs, da die

Sonne am höchsten ob uns steht,ihre Strah-
Zen gerad uns zuschiesset, und mit ihrer mächtigen

Hitz alles anfüllet zum völligen Wachsthum und
Zeitiqung aller wachsenden Dingen, auf die

schwangere Erde zur Fruchwringmig und alles zu

der bevorstehenden Ernde befurderet. Da wird
nun diese allgemeine grosse Weltstube, die viel lau-
send Meilen breit ist, merklich emgeheitzt, daß nach

Überfluß sich wärmen können Menschen, Thiere
und Gewächse, alles, was Bewegung, Athem,
und einichcs Leben hat. Übrigens ist das die Zeit,
«n deren oft viele und nahmhafte Begebenheiten

auf Erben und an dem Himmel sich zutragen: Da
ist die Erde so heißbrennend, daß die Menschen
und Weh es nicht ertragen können, ssnder ihre

Htlf uud Kühlung suchen müssen: Himmel und

Luft sind mir fenriqen Strahlen der Sonnen und
darneben wit entsetzlichem Donner,, Blitz, Hagel
und Schlag angefüllt, daß oft Statte und Dörfer,
Felder nnd Walder von Hitz und Donnerschlag an-
gezündet werden und verbrennen, weil dieser gros-

st erhitzte und erschreckliche Brenn - und Feuer--

Ofen Gottes oben an dem Himmel steht, mch'M
seinen Strahlen viel gerader als sonst die Erde
schlagt, hiemit grausame Hitz ausblaset und von
sich wirft, also baß d:e Menschen durch erhitzte
und stürmende Lust oft in grosse Forcht, Angst und
Gefahr, in Feur-und Wassers-Noht gesetzel, und
mit allerhand Plagen und allerhand Zornstraffen
heimgesucht werden. Den Somer fangen wir jähr-
lich an zu zehlen wann die Sonne in ihrer ordentli-
chen Bahn bis zu dem Zeichen des Krebses fortgers-
ket ist,und uns sodann den längsten Tag machet. Es
gcschihet aber der Eintritt der Sonnen in den Krebs
dis Jahr den 2i. Brachmonat, um z.Uhr, z».
Minuten Nachmittag um welche Zeit die Plane-
ten in folgender Stellung anzutreffen sind : Der
Sakurnus spatzieret zurück ün z. Hause, im i?.
Grad des Stembocks. Der Jupiter befindet sich

im o. Hause, im i6. Grad des Löwen, bey sich

habende den Mars, im 12. Grad auch des Löwen,
und die Venus im 22. Grad des Krebses. Die
Sonne ist anzutreffen im 8. Hause, bey dem An-
fang des Krebses, begleitet von dem Mcrcurius,
welcher im 4. Grad auch des Krebses stehet, und
dem Mond der im -z. Grad auch des Krebses Sbe-

findlich. Das Drachenhaupt hat seine Stelle im

l i. Hause, im 14. Grad der Waag, mW gegen
demselben über der Drachenschwanz, nemlich i«

Hause, und im 14. Grad des Widders. Fer-
ners befinden wir, daß das Regiment des ganzen
Quartals behaupten werde die Venus, ihre Mit-
Regenten aber werden seyn nn Heumonat derMe»-
curing im Augstmonat der Mond, und im Herbst-
monat der Mars. Aus-diesem allem lasset stch fdl-
gende Witterung prognosticieren:

Aô^s-àKDer Heumonat fangetan bey war-

Q, A mem und Hellem Weiter, bey zuneh-
(F kî îv mender Hitze aber entstehen starke

ungewitter, und darauf folgen dun-

Me und unlustige Regen-Tage, welche eine gute Zeit
anhalten, bis daß das Ende des Monats bey sHo-

«M Hellem Himmel erfolget. IVas der Low
mit semer Stärke bisher nicht bezwingen kon-
uen, das suchet anjego der Fuchs durch feme
List zu erschleichen ; aber ich sorge fast es wer-
de chm sein Vorhaben mißlingen, und so er
sich nicht wohl vorsihet, die Haut wacker ab-

gegerbt werden.

A ^ -V hell machen aber um das Mittel
des MonêMMsuistustigesund
E2 aOê



anhaltendes Regen-Wetter absetzen, bis daß gegen
dem Ende desselben sich wiederum Winde erheben,
welche das Gewölk vertreiben. Ein hitziger Fe-
der-Rrieg wil sich unter den Musen-Söhne«
erheben, worüber Apollo sehr unwillig
werden dörfte. Zwey weibliche Planeten die
um diese Zeit das Regiment führen, scheinen
dem Frauenzimmer in ihren Unternehmun-
gen kräftig beyzujschen, der unfreundliche
Mars aber stöhret ihres Vernügen.

^(5^'èjKDer Herbstmonal wil Anfangsküh-
5^ uz les Regenwetter bringen,doch folgetâ kv um das Mittel schöner und kräftig-

warmer Sonenscheinsso denenTrau -
beu zu ihrer Zeitigung wohl zu statten kommt; ge-
gen dem Ende des Monats steigen dicke und kalte
Nebel auf, worauf schöne Tage zu gewarten. Die
Fama setzet ihre Posaune an, um eine wich-
tige Begebenheit, die einem gewissen martia«
tischen Ropf ein Donnerschall in den Ohren
seyn wird, auszuposaunen; aber es gefalle
chm wohl oder übel, so muß. er sich darein
schicken.

i v. Von dem Herbst.
Ann die anhaltende Hitz der Sommer- Ta-

gen die von allerley Gmem schwangere Erde
zu grosser Fruchtbarkeit gebracht, und die schönen
Feldsnichte allbcreil eingcsamlet; so können dann
bey allgemächlicher Wiederentfernnng von der
Sonne und Abkühlung der heissen Luft, die noch
übrige, sonderlich allerley Daumfrüchte, Most
undOehleic. gleichsam als bey einem langsam
lieblichen Feurlein noch zart ausgekochet werden ;
daß man also sonderlich za dieser Z/tl allerley
Niedlichkeit mit vollem Überfluß gemessen kan;
dann da im Frühling die Natur sich ausgeschmücket
hat wie eine Braut, und im Sommer zur Mutter
worden, so erweißt sie sich nun im Herbst als ein
freygebiger Hansvatter und Speismeister, indem
sie gleichsam mit Verschwendung uns ihre Güther
zuwirft, ja sich selbs gar entblößt; da geben uns
nun kleine und grosse Bärme ihre Frucht, der
Weinstock seine süsse Trauben und Saft ; die Bie-
mn lassen uns nenimen den Überfluß ihres gesam-
leten köstlichen Honigs ; Luft und Wälder sind mit
allerhand fettem Gewild angefüllt rc. welche der
Jäger, so zu reden, auch einerndet ; der Baum-
gärtner stellt gleichsam einen Frnchthagel an mit
Schütten der Bäumen ; der Weinqärtner lasset dir
sonder Sowie ausgekochte hmliche Trauben öf-

ters in solcher Menge ablesen, daß viele Rucke«
von solcher süssen Last mir saurer Lust sich bücken,
und krumm gevogen einhergehen müssen; Und
weil der Mensch so unbeständig ist, daß ihm ein
Dmg, wie schon es immer ist, nicht lang gefallt,
so kleidet sich nun die Natur, als ob ihme zu ge-
fallen, in gelb und roht an den Bäumen, und
dem Boden ziehet fie einen braunen Sammet an,
ja nach und nach kleidet sie sich aus, indem sie das
Laub fallen lasset, um das. was sie von der Erden
empfangen, idr wieder zuzustellen. Diese erfreu-
ltche uuv Segens-volle Jahrszeit fanget bey uns
ail wanil die Tage wiederum um so viel kürzer
worden, daß sie das zweytemal im Jahr mit
der Nacht gleich lang sind, und dieses geschihet
allerwegen mit dem Eintritt der Sonnen in das
himmlische Zeichen der Waag, und also dis Jahr
den 2;. H^rbstmonat des Morgens um z. Uhr,
42. Minuten, zu welcher Zeit der Planeten-Stand
am Himmel folgmder ist Der Saturnus stehet
lm 4. Htmmels-Hause, rm n. Grad des Stein-
bocks, vor demselben her gehet der Moild, im
26. Grad des Schützen. Der Jupiter lasset sich
antreffen im i2.Hause, im 6. Mad der Jungfrau,
und hat zunl Hausgenossen den Mercurtum im
20. Grad auch der Jungfrau. Der Mars hat
seine Stelleim 1. Hause im 12. Grad der Waag.
In gleichem Hause befindet sich auch die Sonne,
und zwar bey Anfang des ersten Grads der Waag.
Wie auch das Drachenhaupt, im 9. Grad der
Waag. Die Venus hat ihreHerberg im 2. Hau-
se, im 1;. Grad des Scorpions. Und der Dra-
chenschwanz ist befindlich im 7. Hause, im 9. Grad
des Widders. Als Haupt-Regent des ganzen
Quartals wird sich erzeigen der Jupiter, er wird
aber das Regiment theilen im Wemmonal mit dem
Saturnus, und im Wintermonat und Christmonat
mn der Venus. Die Witterung des Herbst-Quar-
tals börste folgende seyn :

A^àHDer weinmonat wil m seinem An- '
Qj eUz ^ fang kalte Morgen Mit starken Reif-
Qa î A fm bringen, wobey aber schöne Ta-

ge zu gewarten, bis gegen den Mit. >

te des Monats starkes und unlustiges Regenwetter
einfallet, weiches bis zu Ausgang desselben also con-
tmmren dorfte. Von vielen sehr verdr-üßliche«
Begebenheiten w,rd um diese Z.-ir zu höre«
ftyn, d,e durch einen gewissen Niemands-
Freund angerichter werden: darzu dörft»
noch ein Todes-Fall kommen der grosse Zer»
ruttung nach sich ziehen kan.

^
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Wintermonat gehet ein bey
Lj QL, bewolllcm Himmel und unlustiqem
A AV »V Regenwetter, dabey wiles kalt wer-

den und Risel und Schnee absetzen,
so daß diesen ganzen Monat hindurch die Sofie we-
nig hervor blicken, sondern lauter dunkeles und
nasses Wetter zu gewarten seyn wird. Jener See-
Potenz ist sehr verdrüßig, daß sie mit ihren
so oft wiederholten Vorstellungen nichts aus-
richten kan, sondern zugeben niuß, daß ih-
rerHandlung durch einen máchtigenNachbar
grosser Abbruch gethan wird.

A^<èADcr Christmonat fanget an bey hel-
A .A lem Htmel recht empfindlich kalt zu

A ^ A machen, um das Mittel aber wird
die Luft dunkel und fallet die Menge

Schnee herab, wobey die Winde scharf wehen, und
also der Monat um das Jahr ein ohnfreundliches
und kaltes Ende nehmen. Eine wichtige Abän-
derung im Ministerio einer gewissen Rron,
machet dey denen Nachbaren grosses Aufse-
hen, indeme man zum voraus sihet, daß die
neum Ministri ganz andere Maxime« haben
als die Alten gehabt»

Von Fruchtbarkeit der Erden»

Die Fruchtbarkeit der Erden hanget ab vow
der Beschaffenheit der veränderlichen Witterung,
wann die Fruchte zu der Zeit da sie im Wachsthum
begriffen sind, so viel Regen und Thau uberkom-
men als sie zu ihrer Nahrung brauchen, dabey aber
auch hinlängliche Wärme gemessen, hingegen war.
mes und trockenes Wetter haben wann sie reiste»
sollen. Da nun, wie die Erfahrung lehret, die
Jahrgänge in Ansehung der Witterung einander
sehr ungleich sind, so muß nohtwendig in derFrucht-
und Unfruchtbarkeit derselben sich auch ein grosser
Unterscheid zeigen. Es hat aber du göttliche Vor-
fthung alles so wohl eingerichtet, daß wann schon
eineGattunq der ErdsruchtenTchaden leidet, gemei-
niglich der Abgang durch das gedeyliche Forttom--
men einer andern ersetzet wird. Und also hoffen
wir auch dis Jahr, von der Gute Gottes, einen
zu unserer und unsers Viehes Nahrung und Un-
tcrhalt hinlänglichen Segen. Dann dieser reiche
Gott gibt mehr in einem Tag als ein Kaiserthum
vermag; je mehr er gibt je mehr er hat, durch
ihn wird alles Volke satt»

In diesem lösten Jahr ist der
Mond Jahrs - Regent ; wird von den
Sternsehern also C bezeichnet»

Der Mond Ist einer annehmlich?» Farbe, u«.
gleich dicke, ri»: Zierde der Nacht, eine Mutter deß
Thaues und Feuchtigkeit, ein weibischer Planet;
endet seinen Lauff alle -».Tag, 7, Stunden 4t.
Mmuten, ist kalt und feucht, toch etwas wenig
warm badev, machet unbeständige Leute, die gerne
reifen und unbeständig im Leben stob „ bedeutet Kö.
uigin Wtttwetber Mütter, Eheweiber, den g-e»

meiveu Pöbelund die stätiger Bewegung sind,
Gesandte, Volten, Kiemmühlig« ; Regieret das
Hirn,, link« Aug der Männer, und rechte der
Weiber „ den Magen, Bauch und Gedärme „ die
Leber der Weider.

Länder so ihm zustehen, find:
Burgundies, Holland, Seeland, Preußen, ic.

Jahr ins gemein.
Ist gemeiniglich mehr feucht denn kalt und trocken»

Frühling.
Jstschrftucht,, und darnebe»warm, mitunter,

lauffcndtm Frost, der ganze M-rz ist kalt, Aprill
hat Regen, und der Mav ist vom Anfang schön, doch
auch Regen, worauf grosse Kälte folget, der Brach,
man« ist sehr fein, hat zu Z iten Regen.

Sommer.
Ist zu Zeiten warm x doch öfters kalt.

E z Herbst



Herbst und Wmter.
Ist anfänglich feucht - m tteimäßig kalt, darnach

gaazkalt vnd feucht; der îhrtstwonat bringt bald

Schnee, darauf grosse Gusse. nach dem »v. ists

zi-mlich kalt doch trüb, bis g-gcu dm -^Jeûner,
darnach etwas geltud. bald wleder kalt, btsaegen

dm 25. da wieber grosse «asser.Gusse, darnach

Schnee; der Mer» ist ansaogM raub und kalt,
darnach warm. In diesem Winter kerben die

Schaafe und Biene» gern.

Sommer-Bau.
Wann biß Jahr «ine» hitzigen Sommer hat,

so muß mau sich mit der Saat der Ssmmer.Fruch.
ten nicht verspäte», doch auch nicht mit Gewalt

men weilen die Hitze st-aht ansauget Di- G -r.

Aen, wie auch der Haber geraMn aufs wenigste

mittelmäßig. wie auch Linsen, Wicken, Erbsen a

Hirsen pflegt in bequemen Feldern oft sehr wem

Zu gerahtt» ; nicht zu spahk und nicht zu zeiMch g--

säet; es gibt auch genug Heu, abeewemsGrum.
met (Emdd).

Winter-Bau.
Der Saamen des Winterdaues uvd sonderlich

der Korn.Saamen, wenn er im Herbst zeitlich ge.

säet worden, und merklich groß ist, toll er mit den

Gaafen abgeätzet werden, wird sonst zu feißt, und

acht mehr Stcoh denn Köruer; wann der Waytzeo.

Eaameutm Majoscböu ist, link)s<hrn)schFt, wì?d

nicht« draus, den» er wird zu feißt.

Herbst Saat.
Man soll säen 50 zeitlich als es immer seyn kan,

wird dennoch wenig genug geben, denn im kaften

Wettw wächst eS gar wenig, oder gar mchrs, uuv

denn kommt der Winter gar zu leichtlich, darum

laß man keine Schaafe auf die Saat gchw sonst

bleibt wenig oder gar nichts, man soll allen Saa.
men. so viel es sich thun lass-t unwriam srvstm

«trv er im. «inter durch die vielfältige» Msse

verstößt.
'

Obst»

In etlichen Orteu gibt es wenlg in etliche«

gnug, und ganz kleine Eicklen.

Wem-Bau.
Das Jahr wird wenig Wein und aufs höchste

ein halder Herbst, und soll man im Herbst daw le.

sen, weil kein gut Wetter zu hoffen ist ; dee Wem»

bers-imd zeitlich zu decke».

Wind, Guß, und Ungewitter.
Im Minier hat es grosse Winde, und uvg.wohn.

liche Nüsse, im Frühling und Sommer nicht sonder,

ltch viel Ungewitter, doch etliche ohne merklichen

Schaden.
Ungeziefer-

Diß Jahr hat nicht viel Fröschen Kröte»,
Schlangen, Heuschrecken ab^ vielRanp-a uutz

Wurme, im Getrayd auch viel Màuft.

Fische.
Es gibt allmthalden übevfl iss ge Fisch«.

Von denen Krankheiten.
Nicht nur Menschen und Vieh, sondern auch

wohl die leblosen Creature» sind zwar denen Krank-

heilen unterworfen, aber bey keiner von dlest»

Ereatureu ereignen sich so viele und zerschiebenkuche

Krankheiten als bey den Menschen. Und dieses

kommt ohne Zweiflet neben anderm auch daher, »î
len der Mensch den Gebrauch simer Vernunft oft
solcher gestalt beyseit setzet, daß er (ohne von an.

derm unordentlichen Leben zu reden, semen Ma-
aen mit Speis und Trank über- und wider die Na-
mr anfüllet, welches nicht leicht von einem ohnver-

künftigen Vieh gesehen wird, und wordurch noht,

wendig der Gesundheit Abbruch geschehen muß.

Also ist wohl zu besorgen, daß auch in diesem Jahr
nicht nur von zufälligen, sondern auch selbst zuge-

zogenen Krankheiten, mehr als genug zu hören

seyn wird; dann wo aber b-y Meoichea Uub Vieh
der Mangel nnreiss t, (o, daß alle Ledens.Mittft m

höh m Preis zu stchen kommen, und die meisten a«
Huvger.Tuch nag o müsse» da kan nichts anders

als ^bens. Gefahr daraus erwachsen in welcher

die Leute durch mancherley Seuchen und Kcamhet.

ten, bey taufenden von dem Tod, dahin geraffet

-Werber.

Von Kriea und Frieden.
Wann die Dünste in grosser Menge von dem

Erdboden aufsteigen und sich in der Luft sammlen,
so wird zulezt ein dickes Gewölk daraus, welches

öfters in ein starkes Ungewitter ausbricht. Miß-
gunsi, Ehrgeiz und Eyssersucht sind solche vergifte-

te Dünste, die in gar zu grosser Menge da und

dorten aufsteigen, und nohlwendig in ein dunkeles

Gewölk der Uneinigkeit sich zusammen ziehen mus-

sen, aus welchem gar leicht ein heftiges Kriegs-
Ungewitter losbrechen dürfte, wann nicht der himm.
lischc Zriedens-Zürfl denen Boshaftgesinnelen Ein.
halt thut, und ihr Absehen zu nicht machet. Die
grossen Lichter,von deren gütigen Einfluß dleLander

idr Gâesen nächst Gott, haben, stehen in einer
VW-



dermalen zimlich betrübten Opposition, und Gott
weiß, wcmi dieselben i>t eine freudenreiche Conjunc-
rion mit einander trettcn werden. Und daher tst

zu vermuhten, daß die göldeus Zahl in diesem Jahr
blcyern, und der Einkommlings-Tage sehr wenig,
der Taae aber der Ausgaben desto mehr seyn wer-
den. Der Widder wird in den Städten, und der
robei.de Stier aufbenDörfern regieren. Zwilliu-
ge/chas ich Kinder / werden wohl die Familien ver-
mehren, in denen Häusern aber dörfte die Nah-
rung sehr krebsqängig werden. Nicht selten wird
der Mann in seinem Haus ein Löwe seyn, und die.
Frau der Jungfräulichen Zuchtvergessen. Das
Zünglein der Waag dürfte mehr auf Betrug als
auf die Billichkeit spielen. Die falschen Zungen
werben ärger als die Seorpwnen stechen. Der Tod,
als der gefährlichste S chü», wird manchen unver-
muhtet mit seinem Pfeil tödtlich treffen. M geilen
Böcken dörfte kein Mangel erscheinen. Der Was-
sermann wird in manches Haus eher als der Wein-
mann kommen. Mancher wird sein Netz auswerf-
fen / aber statt der Fische nichts erhäschen.

Von den Finfternussen.
Fünf Ftnsternussen haben wie in diesem Jahr

zu gewarten, nemlich dr-y an der Sonnen und zwey

an dem Mond, sie sind uns aberiaileämsichlbar.
Die erste wird seyn an dem Mondlden 7.Aprlll/

des Vormittags ohngefehr um Uhr, um welche

Zeit es bey uns Heller Tag ist und darum können

wir selbige nicht sehen.
Die zweyte ist eine Sonnen-Finsternus, und

begibst sich den 22. Aprill, des Nachmittags um

z. Uhr ; obschon die Sonne um diese Zeit über un-
serm Horizont stehet so können wir von der Ver-
finsterung doch nichts sehen.

Die dritte ist gleichfalls eine Sonnen-Finster-
nus, und tragt sich zu den -6. Herbstmonat aus

den Abend um 5. Uhr und bleibet bey ms unsicht-

bar, obschon es noch heiter Tag ist.

Die vierte ist an dem Mond, den r. Wein-

monal, des Vormittags um 10. Uhr, weilen es

aber sodann Tag ist können wir nichts davon seyen.

Die fünfte und lezte ist eine nochmaltge ^on-
nen-Finsternus, und wird sich ereignen bey Ende,
des 15. und Anfang des is. Weinmonats, umwel-
cheZeit so wohl Sonn als Mond tief unter unserm

Horizont stehen, ist also auch msichtbar.

Figur und Bedeutung des
Haup t uvd Gum begreifst

dîr Widder/
Und der Stier SenHalß stoßt

nieder/
ZwMng nehmen d'Schul-

kern ein/
Krebs s Lung/Magen/ Mtltz

seyn /
Auch der Löw das Hertz und

Rucken/
Mit seim Rachen thut ver-

schlucken/

Dir Fungftau im Bauch und

Richtet an ein manches LärM
Nier und Blasen hält die

Waag/
Scorpions Gliche bringe«

Plag/
DerScham/ und deß Schu-

tzeiis Pfeil/
Bringt den HüfflenSchAM

!n Eyl/
Auch der Steinbock die Knie-

schied/

Die Gesundheit hiàtrelb/
Die Schinbein der Wasser-

Därmen/ Lud die Füß der Fisch greifst an. mann /

An keinem Glied ist nirgend gut Das ist aSer Gelehrten Raht.
Von dem Menschen zu lassen Blut/ Die Zeichen magst hie sehen sein/

So der Mond in sein Zeichen gabt/ Wie jedes d'ruhr SieAderU sein

Blk Es ist auch zu merk u, daß man in dm Hundttagm nicht Aderlässen soll, warns die höchste Rohe

Ml erfordert. Sie sahm an beu 1 s. Heumogati und euveo sich den Augßmorat.

Mtt'las,-
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